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Apps, die auf Blitzer im Straßenverkehr hinweisen,
solche, die lustige Geräusche machen oder wel-

che, die astronomische Sternbilder erklären – schaut
man sich unter den Miniprogrammen für Smartpho-
nes um, scheint es nichts zu geben, was es nicht gibt.
Anwendungen für Musik- oder Gastrofans, Nacht-
schwärmer oder einfach nur eine App für alle, die sich
übers Wetter informieren wollen – für jeden ist etwas
dabei. Doch nun tut sich etwas auf dem Markt für
Handwerker. Die Schreinerei Luther entwickelt derzeit
mit einem Partner eine iPhone-Applikation zur Be-
triebsdatenerfassung. Das Resultat: das Ende einer
Zettelwirtschaft. Und: ein mutiges Beispiel dafür, wie
gut sich moderne Kommunikationsmittel im Alltag der
Handwerksunternehmen integrieren lassen.

Wer auf dem Markt
nicht findet, was er
sucht, muss sich seine
Lösung selbst basteln.
So erging es auch Ma-
thias Knuhr, Produk-
tionsleiter im Darm-
städter Unternehmen,
als er im vergangenen
Jahr nach einer mobi-
len Lösung zur inter-
nen Betriebsdatener-
fassung („iBDE“)

suchte. „Wir arbeiten in diesem Bereich seit zwölf Jah-
ren mit Barcode-Lesern. Die Geräte gehen nach und
nach kaputt. Deshalb war es an der Zeit, uns nach einer
Alternative umzuschauen“, sagt er. Knuhr kam auf die
Idee, die Daten über Mitarbeiter, Aufträge und Kosten
künftig über eine App zu organisieren. Der Vorteil liegt
auf der Hand: weniger Zettelwirtschaft, schnellerer Be-
triebsablauf und nur noch ein Gerät in der Tasche des
Schreiners. Denn ein Handy oder Smartphone haben
die meisten Angestellten sowieso dabei.

Eigene Idee entwickelt

Doch als die Darmstädter Schreiner das Thema auf
dem Anwendertreffen eines Branchensoftwareherstel-
lers ansprachen, stellten sie fest: Eine solches Pro-
gramm gab es noch nicht. Trotzdem – die Idee mit dem
Smartphone war zu charmant. „Uns gefiel die Idee mit
der App so gut, dass wir sie nicht einfach fallen lassen
wollten“, sagt Michael Luther, Geschäftsführer der
Schreinerei. „In unseren Augen gab es keine vernünfti-
ge Alternative.“ Die angebotenen Lösungen seien zu
statisch, zu unflexibel gewesen. „Und zu  teuer –
schließlich waren sie meist mit hohen Anschaffungs-
kosten für die Lesegeräte verbunden.“ Der Entschluss
war schnell gefasst: Die Schreinerei Luther baut sich
ihre eigene App.

Für die technische Umsetzung holten sich die Süd-
hessen Hilfe ins Boot. Das Team von „Rocky Beach Stu-
dio“ unterstützt das Unternehmen. Die Agentur für
Webdesign und Programmierung hat bereits den Web-
auftritt der Schreinerei gebastelt. „Das Besondere an
der Entwicklung von iBDE war die unmittelbare Zu-
sammenarbeit mit einem Betrieb, der die Software
auch selbst praktisch einsetzt“, sagt Entwickler David
Sedlacek von Rocky Beach. „Es ist ein tolles Gefühl mit-
zubekommen, wie sich die gemeinsam entwickelten
Funktionen im Arbeitsalltag bewähren.“

Darmstädter Unternehmen entwickelt eigene App

Bald kommt der „iSchreiner“
Inzwischen ist die Betatest-

phase überstanden und die
App läuft auf sechs iPhones,
iPads und iPods der  Luther-
Mitarbeiter. „Die Vorteile, die
die App gegen über unserer
bisherigen Lösung mit sich
bringt, machen sich jeden Tag
in unserem Arbeitsleben be-
merkbar“, erklärt Geschäfts-
führer Luther und nennt ein
Beispiel: „Wenn wir heute
beim Kunden sind und  dieser
uns einen spontanen Auftrag
gibt, muss unser Büro nur den
Auftrag anlegen und wir kön-
nen anschließend vor Ort die
entsprechenden Daten ein -
geben.“ Früher sei alles erst
einmal auf einem Zettel auf-
genommen und später auf-
wendig übertragen worden.
„Jetzt sparen wir Zeit und
schließen gleichzeitig mögli-
che Fehler aus, die beim
Übertragen der Daten von
analog zu digital passieren
könnten.“ Zudem sei nun si-
chergestellt, dass alle Mitar-
beiter der Schreinerei jeder-
zeit mit dem aktuellen Daten-
satz arbeiten könnten: Die
App schließt sich direkt an die
Unternehmenssoftware an,
die die Schreinerei verwendet
– eine gängige Branchensoft-
ware, sie sei aber auf jede an-
dere Software in diesem Be-
reich skalierbar. Mit „iBDE“
seien Fehlbuchungen auf ab-
geschlossene Aufträge nicht
mehr möglich, die Mitarbeiter
haben den Soll- und – Ist-Zu-
stand von Aufträgen jederzeit
im Blick. Die aktuelle Über-
sicht helfe dem betrieblichen
Controlling.

Zeiterfassung möglich

Aus der Sicht der Schreinerei
gibt es noch mehr Vorteile: Die
Außendienstler, die für Luther im Einsatz sind, erfas-
sen ihre Arbeitszeit jetzt direkt über die App. So sind sie
nicht mehr gezwungen, dafür zurück in die Firma zu
fahren. Außerdem hat jeder Mitarbeiter die Möglich-
keit, an Aufträge weitere Dokumente anzuhängen, et-
wa Fotos oder Videos von der Situation vor Ort, Voice-
mail-Nachrichten oder GPS-Daten. Die Schreinerei
geht sogar einen Schritt weiter: Mit dem Anbieter
„Kuhnle Computer-Software GmbH“ ist das Unterneh-
mern derzeit in Verhandlung; iBDE wird im App-Store
erhältlich sein. Um sie voll nutzen zu können, müssen
die Nutzer Kuhnle-Kunden sein und sich dort die
Schnittstelle freischalten lassen, erklärt Mathias
Knuhr.

Weniger Zettelwirtschaft. Die interne Betriebsdatenerfassung erfolgt bei der
Schreinerei Luther über das Smartphone. Foto: Luther

Das Logo des Lutherschen
Apps. Foto: Luther

Am Dienstag, den 7. Juni 2011, 10.30

Uhr, findet in der Werner-Borchers-Halle,
Otto-Glenz-Straße 1, 64711 Erbach im
Odenwald, die 69. ordentliche Vollver-

sammlung der Handwerkskammer

Rhein-Main statt, zu der hiermit eingela-
den wird. Die Mitglieder der Vollversamm-
lung werden die Tagesordnung mit den ent-
sprechenden Unterlagen rechtzeitig erhal-
ten.
Bernd Ehinger Dr. Christof Riess
Präsident Hauptgeschäftsführer

Einladung zur
Vollversammlung

„Corporate Social Responsibility“ (CSR)
bedeutet in etwa „gesellschaftliche Ver-
antwortung von Unternehmen“. Hinter
dem etwas sperrigen Begriff verbirgt
sich ein spannendes handwerkspoliti-
sches Feld. Die Europäische Kommis-
sion definiert CSR als „ein Konzept, das
den Unternehmen als Grundlage dient,
um auf freiwilliger Basis soziale und
ökologische Belange in ihre Unterneh-
menstätigkeit und ihre Beziehungen zu
den Stakeholdern zu integrieren“. So
abstrakt und neumodisch der Begriff
CSR auf den ersten Blick anmutet, so
sehr ist er traditionell mit dem deut-
schen Mittelstand und damit auch mit
dem Handwerk verbunden. Das Bild ei-
ner Unternehmenskultur, die sich hin-
ter dem Begriff CSR verbirgt, ist im
Handwerk stark vertreten und spiegelt
sich seit Generationen in vielen Hand-
werksbetrieben im Unternehmensalltag
wider.

Derzeit wird lebhaft auf ver schie -
dens ten Ebenen der Politik darüber dis-
kutiert: Das Handwerk vertritt jedoch
die Ansicht, dass CSR eine freiwillige
Maßnahme von Unternehmern bleiben
muss. Legislative Maßnahmen, in die-
sem Bereich regulierend, standardisie-
rend oder kontrollierend einzugreifen,
werden vom Handwerk abgelehnt. Am
Dienstag, 31. Mai lädt die Handwerks-
kammer Rhein-Main gemeinsam mit
der Industrie- und Handelskammer
(IHK) und dem hessischen Europa -
minister Jörg-Uwe Hahn zu einer Dis-
kussion in Brüssel ein. Neben dem Prä-
sidenten der Handwerkskammer, Bernd
Ehinger, werden unter anderem auch
Nicola Beer, Staatssekretärin für Euro-
paangelegenheiten des Lande, und der
Europaabgeordnete Thomas Mann er-
wartet. Die Moderation der Podiums-
diskussion hat FAZ-Redakteur Jochen
Remmert übernommen. Wir berichten
sowohl in der kommenden Ausgabe der
DHZ über die Veranstaltung als auch auf
Facebook.

CSR – was ist das
denn?

Diskussion in Brüssel

Heinrich Heupt, ehemaliger Mitarbeiter
des Berufsbildungs- und Technologiezen-
trums Weiterstadt, zum 80. Geburtstag;
Irene Edou, Mitarbeiterin im Geschäftsbe-
reich Recht in der Hauptverwaltung Darm-
stadt, zum 40-jährigen Kammerjubiläum
und zum 40-jährigen Jubiläum öffentlicher
Dienst;
Franz Moser, Ausbilder und Mitarbeiter im
Berufsbildungs- und Technologiezentrum
Weiterstadt, zum 10-jährigen Kammerjubi-
läum;
Elke Rehm, Mitarbeiterin des „Weiterbil-
dungsteams“ im Berufsbildungs- und Tech-
nologiezentrum Weiterstadt, zum 10-jähri-
gen Kammerjubiläum.

Wir gratulieren

Neuer Internetauftritt

Bald geht der neue Internetauftritt der
Handwerkskammer Rhein-Main online. Vor-
aussichtlich von Juni oder Juli an bietet der
neue Kammerauftritt den Besuchern ein
moderneres Layout. Eine einfachere Hand-
habung und viele neue Features sollen die
Kommunikation mit Betrieben, Innungen
und der Öffentlichkeit erleichtern. Natürlich
werden auch alle diejenigen, die sich für ei-
ne Ausbildung im Handwerk interessieren,
auf ihre Kosten kommen und jederzeit einen
Ansprechpartner finden. Derzeit gibt die
Stabstelle Kommunikation der Internetseite
noch ihren letzten Schliff. Wir werden die
Features und Vorteile des neuen Auftritts,
der unter der bekannten Adresse www.hwk-
rhein-main.de zu finden sein wird, zu gege-
bener Zeit vorstellen.

Facebook, Twitter und Co.

Die Handwerkskammer Rhein-Main ist auf
vielen Informationskanälen aktiv: span-
nende Veranstaltungen, innovative Projekte,
aktuelle News, Hintergrundberichte und Ge-
schichten aus der Kammer sowie aus den
Betrieben und Porträts über alle, die im
Handwerk herausragende Arbeit geleistet
haben: Die Lokalstrecke der Deutschen
Handwerks Zeitung der Kammer Rhein-Main
bietet für jeden den richtigen Lesestoff.
Die Fancommunity der Handwerkskam-
mer Rhein-Main im Web 2.0 wartet ebenfalls
auf neue Mitglieder: Tagesaktuelle News,
Fotos und Videos der Kammer finden sich
zum Beispiel bei Facebook unter http://de-
de.facebook.com/pages/Handwerkskam-
mer-Rhein-Main/103663116369088?ref=ts.
Gleich anmelden, mitbloggen und immer
auf dem neuesten Stand sein. Und: „gefällt
mir-Button“ natürlich nicht vergessen. Bei
Twitter finden sich die Tweets der Kammer
unter http://twitter.com/#!/HWK_Rhein-
Main und alle Videos von „Handwerks -
kammer Rhein-Main TV“ finden sich auf
dem Youtube-Channel www.youtube.com/
user/HWKRheinMain.
Damit die Fancommunity auf dem neuesten
Stand ist, braucht die Stabstelle Kommuni-
kation Hilfe. Wer Ideen für spannende Ge-
schichten hat, Infos über Veranstaltungen
oder innovative Projekte hat, kann sich
 jederzeit per E-Mail an presse@hwk-rhein-
main.de, Stichwort „Idee“, wenden. Wir
 melden uns dann.

Die Kammer im Netz

Abendrot und Lodengrün – so lautete
die Aufgabenstellung des 15. Kreativ-
Wettbewerbs für Auszubildende im
Maßschneiderhandwerk. Mehr als 40
Maßschneider aus allen Lehrjahren
zeigten in Frankfurt, wie innovativ sie
sich mit dem Thema auseinanderge-
setzt hatten. „Die Modenschau spiegelt
die Leistungsfähigkeit unserer jungen
Leute wider“, sagte Roland Thießen,
stellvertretender Obermeister der Maß-
schneider-Innung Frankfurt-Main-Tau-
nus. Dies sind die Gewinner: 1. Katrin
Ruß, Atelier Inna Boschmann, Wiesba-
den, 2. Tiffany  Kaiser, 7th-heaven Caro-
la Bartsch, Wiesbaden, 3. Lydia Rettig,
Elise-Topell-Couture, Wiesbaden, 4.
Jennifer Looss, Linie Maßatelier Petra
Rudolph, Frankfurt, 5. Jessy Dill, Elise-
Topell-Couture, Wiesbaden, 6. Jessica
Ernst, Catharine Gampfer Couture,
Oberursel, 7. Aliki Hatzinasios, Modea-
telier Gabi Hennig, Frankfurt, 8. Lea
Brau, Elise-Topell-Couture, Wiesbaden,
9. Theresa Melk, Luise-Schröder-Schu-
le, Darmstadt, 10. Doerte Kykorka, Ca-
tharine Gampfer Couture, Oberursel.

Mehr als einfach
nur Rot und Grün

Schön, schöner, noch schöner: Die Aus-
zubildenden im Maßschneiderhandwerk
zeigten ihre Entwürfe. Foto: Innung

Wettbewerb der Maßschneider
Dass aus einer Idee überhaupt eine App werden

konnte, sei nicht zuletzt eine Frage des Betriebsklimas,
so Knuhr, der „Automatisationsfragen“ als sein Ste-
ckenpferd betrachtet. „Wir arbeiten hier in einer Atmo-
sphäre, die Innovationen zulässt – Gedankenspiele wie
die iBDE-App fallen hier auf fruchtbaren Boden.“ So
sei die App auch nicht die erste Lösung, die die Schrei-
nerei Luther selbst entwickelt hat. Auch eine
CAD/CAM-Software für CNC ist dort schon entstan-
den. Mit ihr hat das Unternehmen die letzte CNC-
Olympiade gewonnen. „Alles in allem kommt das letzt-
lich ja auch unseren Kunden zugute, denn eine gute
Betriebsdatenerfassung ist die Grundlage für  eine gute
Kalkulation“, so Luther.

Obermeistertagung: Von Energie bis Wirtschaftsförderung

Reges Podium im Messeturm

änderungen durch die geplante Verschärfung der Um-
weltzone in der Stadt Frankfurt und forderten Nach-
besserungen im Bereich Auftragsvergabe. Gesprochen
wurde außerdem über die erfolgreiche Zusammenar-
beit in Hinblick auf die Berufsorientierung.

Wirtschaftsdezernent Markus Frank lobte die
 weitsichtige Personalpolitik des Handwerks. Der Wirt-
schaftszweig sei einer der wenigen, der an seinen
 Mitarbeitern auch in Krisenzeiten festhalte. Frank
machte am Beispiel der über 4.000 neuen Ausbil-
dungsverträge im Jahr 2010 deutlich, wie erfolgreich
auch die Ausbildungspolitik des Handwerks im Kam-
merbezirk sei.

Im Hinblick auf das Thema Wirtschaftsförderung
der Stadt schilderte Frank, dass die Anzahl der Einzel-
beratungen um 72 Prozent zugenommen habe, dies
seien insgesamt 800 Fälle mehr. Frank empfiehlt den
Vertretern des Handwerks, das Beratungsangebot der
Stadt rege ergänzend wahrzunehmen. Die städtische
Wirtschaftsförderung wolle zudem künftig in den
Stadtteilen noch mehr Präsenz zeigen. Ziel sei etwa ei-

Hoch oben, über den Wolken – nein, so hoch nun auch
wieder nicht. Aber die Aussicht war im Frankfurter
Messeturm trotzdem gut. Bei der Obermeistertagung
der Handwerkskammer Rhein-Main diskutierten Ver-
treter des Handwerks auf dem Podium mit den städti-
schen Ansprechpartnern.

Mit dabei  waren wieder unter anderem Oberbür-
germeisterin Petra Roth (CDU), Peter Kania (Wirt-
schaftsförderung Frankfurt), Stadtrat Volker Stein
(FDP, Ordnungsdezernent), Stadtrat Markus Frank
(CDU, Wirtschaftsdezernent) sowie Stadtrat Uwe Be-
cker (CDU, Stadtkämmerer).

Geplante Verschärfung der Umweltzone
kritisiert

Auf dem Podium kamen unter anderem der Bereich
Wirtschaftsförderung, Energiefragen wie etwa die
energetische Gebäudesanierung öffentlicher Gebäu-
de und die Versorgungssysteme der Zukunft zur Spra-
che. Die Vertreter des Handwerks kritisierten die Ver-

ne bessere Vernetzung mit und die Schulung der Ge-
werbevereine. Der Bekanntheitsgrad der ortsansässi-
gen Handwerksmeister müsse erhöht, deren Kompe-
tenz beworben werden. Zudem sei es Ziel der städti-
schen Förderaktivitäten, Betriebsübergänge von
Handwerksunternehmen zu unterstützen. Frank
schilderte die Vorteile des Frankfurter Gründerfonds,
über den sich Jungunternehmer bei der Stadt infor-
mieren könnten.

Verkaufsregeln für Wochenmärkte
 hinterfragt

Darüber hinaus forderte er die Vertreter der Hand-
werksunternehmen auf, sich an den Ausschreibun-
gen der Stadt rege zu beteiligen. Vertreter des Hand-
werks äußerten ihre Bedenken: So hinterfragten sie
die Regelung des Verkaufs von Back- und Konditor-
ware auf den Frankfurter  Wochenmärkten sowie die
unange kündigte Installation von Pollern auf Rad-
wegen.


